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1664 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 52

Äue LeiÖ itnrC) FrcuÖ

Niemand vergaß die Schwestern, die das ganze Jahr dienen, trösten und heilen. Hier überreicht der fünfjährige
Erwin als muntrer Weihnachtsengel der guten Schwester Ursula ein kleines Geschenk. Jy. « A/erci, />o«ne icewr
t/rizz/a /» yl« nom de *e* camarade*, Edwin remet à *a grande amie «n petzt *o«ve«ir.

«O du fröhliche, o du
selige ...» Singen
und spielen die Kran-
kenschwestern. Sie
hatten schon Wochen
vorher mit den Kin-
dem, die glücklich
dem Bett entrinnen
durften, Weihnachts-
stücke eingeübt. Das
10jährige blutkranke
Ideli imVordergrund,
das mit geschlossenen
Augen dasitzt, weilt
schon seit Oktober im
Spital. ylvec /e*
ma/zzdej <7«i pensent
gaifîer /ezzr /it, /er
*ce«r* et /er garde*
exercent der cazz-
tz'gzze*.

Lzt /ete c/c 7Voè7 d /'//o/vW
c/er £nydn/5 c/e ZzzrtcÄ

Bilder von der Weihnachtsbescherung
im Zürcher Kinderspital
von Hans Staub

Das Zürcher Kinderspital beherbergt über die Festtage jeweilen gegen
300 Kinder. Wir bedauern Eltern und Kinder, die Weihnachten ge-
trennt voneinander feiern müssen. Wenn wir uns die Kinder dazu
noch krank im Spital liegend vorstellen, erwecken sie noch mehr unser
Mitgefühl. Zum Glück finden sich immer wieder Menschen, die im
Sinn der frohen Botschaft solche Not zu lindern trachten. Sie führen
das Christkind an die weißen Kinderbetten in Krankensälen und Ein-
zelzimmern, lassen arme und reiche Patientchen, vom Säugling bis zum

Zwölf Eisenbettchen stehen im Saal 4, über jedem hängt ein Tannenzweig mit
Eiszapfen daran. Der Christbaum kam gerade neben Marianne zu stehen. Ihr war
weinerlich zumute. Als aber das Christkind einen herrlichen Puppenwagen brachte,
Wäsche und einen bunten Zählrahmen, versiegten die Tränen. «C/dc/ /'ar/>re
de Noë/ e*f à coté de mon /it* pe«*e Afariazzwe.

Auf dem Bett ihres Leidensgenossen Hans sitzend, lauschen die Knaben dem Krippenspiel der Mädchen. Kandith
(rechts) ist seit einem halben Jahr krank, Hans (in der Mitte) leidet an Blutarmut und muß immer wieder zur
Bluttransfusion kommen. S«r /e /it d'zm camarade, /ei petit* garfon* a**i*terzt a« mjy*fère de /a Nativité.
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Mit schwachen Händen öffnet Alice das große Weihnachtspaket. Sie hat erst eine Blinddarmoperation überstanden und darf sich nicht aufsetzen, wie sie gern möchte, um den Inhalt der Bescherung : zwei
Hemden, ein paar Hosen, ein Buch und ein Spielzeug redit genießen zu können. Sie weinte erst, daß sie nicht heim zum Bäumchen durfte, versöhnte sich aber bald mit ihrem Geschick, als sie der Schwester
zusah, die einen wahren Paketberg unter den mächtigen Tannenbaum häufte. Q#e//e ma/c&ance / ia jemaine de Noë/ / zl/ice vient d'être opérée de /'appendicite. Mai* /e pagwet ç«'e//e dé/>a//e,
de *e* raain* /re/e*, con*o/era, nn pe«, *a Réception de ne pa* a**i*ter à /a /été de /ami//e.

Sekundarschüler, an seiner Be-
scherung, am Lichterglanz teil-
haft werden. Von überall her
treffen Gaben milder Hände
ein.

Alle kleinen und großen
Gönner werden zu der beschei-
denen Christbaumfeier eingela-
den. Die Krankenschwestern,
das ganze Jahr dienend, trö-
stend und heilend, singen fröh-
liehe Weihnachtslieder und mu-
sizieren. Diejenigen Kinder, die

glücklich wieder dem Bett ent-
rinnen durften, scharen sich

ehrfürchtig um das Jesuskind-
lein in der Krippe. Sie tragen
weiße, sternübersäte Kleider
und silberne Flügel wie die En-
gel. Das Kindlein in der Krippe
ist ein richtiger Säugling. Nie-
mand von den eingeladenen
Gästen weiß, daß er vordem an
Ernährungsstörungen litt und
daß die Silberengel Beinbrüche
und Blinddarmoperationen hin-
ter sich haben. Die Aerzte legen
zu der Feier ihre weißen Mäntel
ab und lauschen ergriffen der
Weihnachtsbotschaft aus des

Pfarrers Mund. Die Eltern da-
heim dürfen getrost ihr Bäum-
chen anzünden. Ihr krankes
Kind ist gut aufgehoben.

So kläglich hat Rosmarie ihren
einzigen Wortschatz «Mama»
und «Papa» nie ausgerufen, als
in der Nacht, da es mit einer
Nierenbeckenentzündung ins
Kinderspital gebracht wurde.
Ueber Weihnachten ging es
ihm wieder ganz ordentlich.
Vater und Mutter behielten
daheim das Weihnachtsbäum-
chen solange in der Stube, bis
Rosmarie wieder gesund war.
Als es am 6. Januar heim
durfte, trug das Bäumchen fast
keine Nadeln mehr. ^ La
révé/ation de /'ar/>re de A/oë/
enchanta Ro*e-A/ane. £//e en
avait «n te/ p/ai*ir, <7«e se*

parent* demandèrent de i«i
/amer ce *pecfac/e aprè* /e*
/été*. L'ar/>re n'avait pre*<7«e
p/w* d'aig«i//e* çwand i?o*e-
A/arie <7«itta, gwérie, /'hopi-
ta/ /e 6 janvier.
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